
Weinheimer Lebenswelt Schule (LWS) 
individualisierte Lernweggestaltung und Begleitung am Übergang Kindergarten-Schule  

 

Projektinhalte, Ergebnisse, Erkenntnisse und Empfehlungen aus der Praxis 
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Die Mitglieder der Steuerungsgruppe  
ŘŜǊ .ƛƭŘǳƴƎǎǊŜƎƛƻƴ ƛƳ !ǊōŜƛǘǎŦŜƭŘ αLƴŘƛǾƛŘǳŀƭƛǎƛŜǊǘŜ CǊǸƘƪƛƴŘƭƛŎƘŜ 
.ƛƭŘǳƴƎκ{ǇǊŀŎƘŦǀǊŘŜǊǳƴƎκ9ƭǘŜǊƴκ9ƘǊŜƴŀƳǘάΥ h. .ŜǊƴƘŀǊŘΣ  

Dr. Pia Gerber (Freudenberg Stiftung), Endrik Ebel (Staatliches Schulamt), Gerhard Gölz  
(Staatliches Schulamt), Carmen Harmand (Bildungsamt), Ulrike Süss  (Bildungsbüro/IC) 

Das LWS-Projektteam  
Doris Jochim (Bildungsamt), Christina Eitenmüller (Initiatorin und Geschäftsführende Rektorin), Christel 
Grünenwald (Freudenberg Stiftung), Khadija Huber (Projektkoordination), Ulrike Süss (Projektleitung) 

Die Vertreterin der evangelischen Kirchengemeinden: Christa Lehner 
Der Vertreter der katholischen Kirchengemeinden: Thomas Rudolph 

 

 
 

 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Partner/innen für Individualisierte Frühkindliche Bildung/Sprachförderung 
aus  dem LWS-Qualitätszirkel, LWS-Projektteam, den Kirchlichen Trägern, der Steuerungsgruppe Bildungsregion 

 

 
 

Der LWS-Qualitätszirkel / Kooperationsknoten Kita-Grundschule:  
Kindergärten: Evang. KiTas - Baumhaus (Christiane Bozenhardt, Christine Schulz), Pusteblume (Sonja Hasieber), Schatzinsel 
(Miriam Rupp), Sonne (Petra Schlücker-Kapp); Kath. KiTas - Herz-Jesu (Karina Kasinski, Jolente Porwolik), St. Marien (Andrea 

Lammer); Städt. KiTas - Bürgerpark (Anette Roberson), Nordlicht (Melanie Weinlein, Christina Horstmann-Weber),  
Kinderland (Elisabeth Engel), Kuhweid (Antje Kerschbaum, Petra Braun), Waid (Ute Polzin); 

Schulen: Albert-Schweitzer-D{ όα!{{άΣ LǊƳǘǊŀǳŘ Riecker, Jutta Wirth), Friedrich-GS (Anita Walther, Christina Eitenmüller), 
Pestalozzi-GS (Andrea Jäger), Waldschule (Katja Hoger, Claudia Heymann), DietrichςBonhoefferςGS (Melanie Götz-Greiß, Frau 

Matern, Bettina Schmahl), Johann-Sebastian-Bachschule/Förderschule (Karen Backmeyer, Barbara Hagen-Kück); 
Hort an der Pestalozzi-Grundschule (Marion Wlodeck),  Grundschulförderklasse an der ASS (Susanne Theobald) 
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Weinheimer Lebenswelt Schule - Projektinhalte im Überblick 

 

Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss (Bildungsbüro Weinheim/Integration Central) 

5ƛŜ .ƛƭŘǳƴƎǎǊŜƎƛƻƴ ²ŜƛƴƘŜƛƳ ŀƭǎ αDŀƴȊŜǎά 
²ŜƛƴƘŜƛƳŜǊ .ƛƭŘǳƴƎǎƪŜǘǘŜ ŀƭǎ αDŜǎŀƳǘǎǘǊŀǘŜƎƛŜά ǿŜƛǘŜǊ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴ 

Kulturen, Steuerungs-, Kooperations- und Entscheidungsstrukturen für die lokale 
Verantwortungsgemeinschaft weiter entwickeln 

KiTa-Fachkräfte und Lehrkräfte 
DŜƳŜƛƴǎŀƳ ƎŜŜƛƎƴŜǘŜ aŜǘƘƻŘŜƴκά²ŜǊƪȊŜǳƎŜά ŦǸǊ ƛƴŘƛǾƛŘǳŜƭƭŜǎ CǀǊŘŜǊƴ ŘŀȊǳ 

ƭŜǊƴŜƴΥ α.ƛƭŘǳƴƎǎ- ǳƴŘ [ŜǊƴƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜƴά  όBuLG)/ Portfolio-Ansätze 
Stärken- und Lebensweltorientierte Haltungen weiter entwickeln 

Orientierungs- und Bildungsplan wird dabei als Referenz verankert  

Eltern als individuelle 
 Lernbegleiterinnen und 

Erziehungs- und Bildungspartner 
 von KiTa und Schule 

Eltern können sich mit Hilfe der BuLG 
besser an der Entwicklung der Lern- 

dispositionen ihrer Kinder 
ōŜǘŜƛƭƛƎŜƴΧ 

BuLG als Unterstützung für die  
Erziehungs- und Bildungs- 

partnerschaft  
  

KiTa-Schule- 
 Übergangssystem 

Entwicklung tragfähiger 
Kooperations- und Arbeitsstrukturen: 
1. zur Nachhaltigkeit der Ergebnisse 
нΦ ŀƭǎ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎŜ αtƭŀǘǘŦƻǊƳά ŦǸǊ ǿŜƛǘŜǊŜ 

Themen, insb. Portfolio-Ansätze  und 
Elternbeteiligung in der Grundschule 
 und an den weiteren Übergängen, 

Einbindung von Lern- 
ǳƴŘ [ŜǎŜǇŀǘŜƴΧ 

Kind 
Entwicklung der 

individuellen 
α[ŜǊƴŘƛǎǇƻǎƛǘƛƻƴŜƴά- 

 
α5ŀǎ [ŜǊƴŜƴ lernenά 

Lernfreude entwickeln 

3 



4 

Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss (Bildungsbüro Weinheim/Integration Central) 



Auszüge aus der Evaluation der Ergebnisse 

 

 
 
 
 

Die Bildungsregion Weinheim 
Nachhaltigkeit und Weiterentwicklung der Projektergebnisse ist verbindlicher 

Bestandteil des Arbeitsprogramms der Bildungsregion 
Bildungspolitische Ziele sind im Leitbild der Steuerungsgruppe  verankert 

KiTa-Fachkräfte und Lehrkräfte 
KiTa-Fachkräfte haben Methodensicherheit -  alle KiTas  

setzen Bildungs-u. Lerngeschichten ein; Grundschulen ent- 
wickeln Ideen für realistische Portfolio-Ansätze im Unterricht; Sicht auf 
die Kinder und Partner/ innen hat sich verändert, Orientierungs- und 

Bildungsplan ist als Referenz gut verankert; siehe zu all dem die 
.ŜƛǘǊŅƎŜ ŘŜǊ tǊŀƪǘƛƪŜǊκƛƴƴŜƴ ƘŜǳǘŜΧ 

Übergangssystem   
KiTa-Schule 

!ǳŦōŀǳ Ǿƻƴ αtǊƻŦŜǎǎƛƻƴŜƭƭŜƴ 
[ŜǊƴƎŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘŜƴά όǎΦ IǳōŜǊ ƛΦ ²Φύ 

 in den Kooperationsknoten (KoKs) der 
ǎŜŎƘǎ {ŎƘǳƭŜƴ ǳƴŘ αƛƘǊŜǊά KiTas sowie 

im übergreifenden Qualitätszirkel  
ist gelungen, Arbeitsergebnisse wurden zu 

Empfehlungen,  Offenheit für 
weitere Themen, Aufgaben und 
ȊǳƪǸƴŦǘƛƎŜ YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴΧ 

Eltern 
bewerten BuLG/Portfolios ihrer  
Kinder fast durchweg positiv; 

als Grundlage für Entwicklungs- 
gespräche wurden sie jedoch (bis Ende 

2010) nur ansatzweise genutzt.  
DKJS Prozessbegleiterin:  
αIƛŜǊ ōŜǎǘŜƘǘ ƴƻŎƘ  

9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎōŜŘŀǊŦάΤ ǎƛŜƘŜ Ȋǳ ŀƭƭ 
ŘŜƳ ŘƛŜ α{ŜƭōǎǘǊŜŦƭŜȄƛƻƴά ŘŜǊ 

tǊŀƪǘƛƪŜǊκƛƴƴŜƴΧ 
 
 

 

Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss (Bildungsbüro Weinheim/Integration Central) 

Kinder 
kennen, nutzen und schätzen  

fast durchweg ihre 
α[ŜǊƴƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜƴάΧ 

881 Kinder profitierten im 
weitesten Sinne von den 

Projektergebnissen 



Bedingungs- und Gelingungsfaktoren 

Lokale 
Gesamtstrategie 
Weinheimer 
Bildungskette 

Projekt übergreifende 
Steuerungsgruppe  
Programmentwicklung für die 
Bildungsregion Weinheim 
auf der Basis der  
Lokalen Gesamtstrategie  
Weinheimer Bildungskette 
 
 
 
 

Lokale Koordinierung 
 
durch das Bildungsbüro/ 
Integration Central 
 
(am Übergang 
Schule-Beruf bzw.  
für die Kinder- und 
Jugendarbeit = 
α«ōaŀ-.ǸǊƻάκ 
Job Central und 
Stadtjugendring Weinheim) 

Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss (Bildungsbüro Weinheim/Integration Central) 

für Programme zur Individualisierten Frühkindlichen Bildung/ 
Elternbeteiligung/Sprachförderung in der Kommune 



Bedingungs- und Gelingungsfaktoren 

Wert- 
schätzungs- 
kultur 

Offenheit und 

Vertrauen in die 
αƎǳǘŜƴ YǊŅŦǘŜά ŀƭƭŜǊ 
Beteiligten ς 
 
[ƻƪŀƭŜ α[ŜǊƴƎŜƳŜƛƴ- 
ǎŎƘŀŦǘŜƴά ōǊŀǳŎƘŜƴ 

Ressourcen! 

 

Blick auf 

Stärken und  
Lebenswelten 

αYŜƛƴ YƛƴŘ  
braucht 
verloren  
Ȋǳ ƎŜƘŜƴΗά 

Wir können als 
Kommune auf  
kein Kind und 
seine Stärken - z.B. 
Mehrsprachigkeit - 
verzichten! 

 

 

Orientierung auf 

Individuelle 
Lernergebnisse 
des Kindes 
Kontinuierliche 
Beobachtung, 
Dokumentation/ 
Reflexion darüber 
 in den KiTas und 
 Schulen fördern 
 und fordern! 

- Beobachten - 
- Beschreiben - 
- Bewerten -  
- Begleiten - 
(Vgl. Landesinstitut 
für Schulentwicklung) 

 
      
 

     Lösungen 
 
kommen von 
den Experten 
in der Praxis, 
die unmittelbar 
mit dem Kind arbeiten!  
 
Bildungsbüro/Integra- 
tion Central koordiniert  
und moderiert die  
Prozesse, konzipiert 
Programme, 
entwickelt Strukturen, 
unterstützt Kulturen, 
leistet ς zusammen mit 
.ƛƭŘǳƴƎǎŀƳǘ ǳΦ α«ōaŀά ς  
die operative 
Geschäftsführung 
für die Steuerungsebene  

für Programme zur Individualisierten Frühkindlichen Bildung/ 
Elternbeteiligung/Sprachförderung in der Kommune 

Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss (Bildungsbüro Weinheim/Integration Central) 
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Gemeinsame Ziele ς Gemeinsames Handeln ς Gemeinsam Lernen 

Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss 

Erkläre mir, und ich vergesse. 
Zeige mir, und ich erinnere.  
Lass es mich tun, und ich verstehe. 

Konfuzius 
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Bedingungs- und Gelingungsfaktoren 

Effizienz 

Prozessbegleitung 

 

Verantwortungs- 
übernahme 

 Gestaltungs- u.  
Innovationsfreiheit 

Arbeitsstrukturen  
und Methoden 

Auf der operativen Ebene 

Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss 
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Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss 

 Effizienz  - Řŀ ŀƴǎŜǘȊŜƴΣ αǿƻ ǎŎƘƻƴ ǿŀǎ ƛǎǘάΥ  
 
ü Auf vorhandene Kulturen und Strukturen aufbauen    
    (Weinheimer Bildungskette, langjährige Zusammenarbeit Stadt Weinheim mit  
     Freudenberg Stiftung, Kultur der Lokalen Verantwortungsgemeinschaft,  
     Bürgerschaftl. Engagement 
ü Bestehende Kooperationen intensivieren   
     (Modellschulen aus dem Projekt Deutsch & PC & Rucksack Grundschule v.  
     Kultusministerium,  Stadt Weinheim und Freudenberg Stiftung  
     unter der Leitung von Christel Grünenwald) 
ü Bewährte Methoden oder Konzepte weiter entwickeln  
    (Rucksack-Kita, Kita- und Grundschulpaten) 

Prozessbegleitung ς auf strategischer und operativer Ebene 
 
ü durch Externe (über das Programm) 
ü durch Interne (über die Kommune:  Koordinierungsstelle, Projektteam) 
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Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss 

Verantwortungsübernahme:  
 
ü durch die lokale Verantwortungsgemeinschaft 
ü auf allen Ebenen (auch trägerübergreifend) 
ü unter Einbeziehung aller individuellen Lernwegbegleiter/innen 
ü durch eine grundlegende Orientierung  
ü durch Partizipation in der Entscheidungsfindung, sowie 
ü während des gesamten Prozesses (bei der Implementierung, Umsetzung und  
     bei der Nachhaltigkeit) 

Gestaltungs- und Innovationsfreiheit  
     bei der Entwicklung von Lösungswegen bzw. Lösungsansätzen 

Geeignete Arbeitsstrukturen - YƻƴǎŜǉǳŜƴǘ ōŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎŜƴΧ 
  
üŘŀǎǎ ŘƛŜ [ǀǎǳƴƎŜƴ ōŜƛ ŘŜƴ αtǊŀȄƛǎƭŜǳǘŜƴά ƛƴ Yƛǘŀǎ κ {ŎƘǳƭŜƴ ƭƛŜƎŜƴ όBottom-up-Prinzip); 
üŘŀǎǎ Ŝǎ ŘŀŦǸǊ ƪƭŀǊŜΣ ǾŜǊōƛƴŘƭƛŎƘŜ ±ƻǊƎŀōŜƴ ǳƴŘ !ǳŦǘǊŀƎǎƭŀƎŜƴ Ǿƻƴ ŘŜƴ α{ǘŜǳŜǊƭŜǳǘŜƴάΣ 
   Entscheidern der Kommune und der Staatlichen Schulaufsicht  braucht (Top-Down-Prinzip) 
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Die Methode der Professionellen Lerngemeinschaften 

Professionelle 
Lerngemeinschaften 

Gemeinsam 
geteilte Werte 

Fokus auf 
das Kind 

Deprivatisierung Kooperation 

Reflektierender 
Dialog 

Verbesserung des 
Übergangs fürs Kind 

 
Professionelle Entwicklung  

der  
Fach- und Lehrkräfte  in 

der Kooperation 
 (sich selbst als Lerner/in 

verstehen) 

Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss 
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Steuerungsgruppe BR 
(OB, Regierungspräsidium, Staatl. Schulamt, 
Freudenbergstiftung, Bildungsamt, Bildungsbüro 
Weinheim, ÜbMa-Büro) 
 
Bewertung der Ergebnisse und Empfehlungen; Entwicklung der 
Strategie und des  Arbeitsprogrammes; Vergabe von Aufträgen 

Lokale Koordinierung  
(Bildungsbüro Weinheim ς YƻƻǊŘƛƴƛŜǊǳƴƎǎǎǘŜƭƭŜ αLƴǘŜƎǊŀǘƛƻƴ /ŜƴǘǊŀƭά 
 
Entwickelt und begleitet die Prozesse, moderiert die unterschiedlichen Kooperations- und 
Arbeitssysteme, dokumentiert und führt die Ergebnisse und Empfehlungen zusammen; 
 ŦǳƴƎƛŜǊǘ ŀƭǎ αȊŜƴǘǊŀƭŜ {ŎƘŀƭǘǎǘŜƭƭŜά ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƴ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ 9ōŜƴŜƴ όƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜΣ 
steuernde und operative Ebene 

Qualitätszirkel (QZ) 
(11 Kitas + 6 Schulen) 
 
ÅLegt Schwerpunkte/Themen fest 
ÅDefiniert Wünsche/Bedarfe 
ÅFormuliert Ziele  
ÅSpricht Empfehlungen aus 

Die Kooperationsknoten (KoKs) 
(6 Schulen treffen sich in 4 Gruppen 
mit ihren 1 -4 Kitas) 
 
ÅBearbeiten die Schwerpunkte 
ÅEntwickeln Lösungsansätze 

Die Projekt-Einrichtungen 
(11 Kitas + 6 Schulen) 

 
Ergebnisse und Lösungsvorschläge aus dem QZ und den KoKs werden in die Einrichtungen gebracht, in die Praxis umgesetzt und   

auf  Sinnhaftigkeit und Machbarkeit geprüft; ggf. werden weitere Lösungen und Verbesserungsvorschläge entwickelt    

Netzwerktreffen Weinheimer 
Lebenswelt Schule 
Steuerungsgruppe Bildungsregion Weinheim,  
Träger (städtisch u. kirchlich),  
weitere Schulen und Kitas (außer den 11 LWS-
KiTas und 6 LWS-Schulen) im Einzugsbereich 
der Schulträgerschaft der Stadt Weinheim 
 
Werden informiert; Austausch findet statt 

Das Weinheimer Prozessmodell 
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Professionelle Lerngemeinschaften (PLG) 

Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss 

Merkmale von PLG: 
 
ü Einerseits beziehen sie sich konsequent auf die Schülerleistungen; in unserem Fall war dies die  
   DŜǎǘŀƭǘǳƴƎ ŘŜǎ «ōŜǊƎŀƴƎǎ Ǿƻƴ ŘŜǊ Yƛǘŀ ƛƴ ŘƛŜ DǊǳƴŘǎŎƘǳƭŜ ǳƴŘ ŘƛŜ CǊŀƎŜ αǿŀǎ ƴǸǘȊǘ Řŀǎ ŘŜƳ 
   YƛƴŘ ŦǸǊ ŜƛƴŜƴ ŜǊŦƻƭƎǊŜƛŎƘŜƴ «ōŜǊƎŀƴƎά ōȊǿΦ αǿŀǎ ƴǸǘȊǘ Řŀǎ ŘŜƳ YƛƴŘ ŦǸǊ ǎŜƛƴŜ ƛƴŘƛǾƛŘǳŜƭƭŜ [ŜǊƴ- 
   weggestaltungΣ ŘƛŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ǎŜƛƴŜǊ [ŜǊƴŘƛǎǇƻǎƛǘƛƻƴŜƴ ǳƴŘ ǎŜƛƴŜǊ [ŜǊƴŦǊŜǳŘŜΣάΧ 

 
ü ΧǳƴŘ ŀƴŘŜǊŜǊǎŜƛǘǎ ōŜȊƛŜƘŜƴ ǎƛŜ ǎƛŎƘ ƪƻƴǎŜǉǳŜƴǘ ŀǳŦ ŘƛŜ ǇǊƻŦŜǎǎƛƻƴŜƭƭŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŘŜǊ aƛǘ- 
    glieder der Lerngemeinschaft;  
    in unserem Fall war dies die professionelle Entwicklung der Kooperation zwischen Kita und  
    DǊǳƴŘǎŎƘǳƭŜ ƴŀŎƘ ŘŜƳ aƻǘǘƻ ǎƛŎƘ ǎŜƭōǎǘ ŀƭǎ α[ŜǊƴŜǊκƛƴά Ȋǳ ǾŜǊǎǘŜƘŜƴΣ ŘƛŜ ǾƻƴŜƛƴŀƴŘŜǊ  
    und miteinander, also in einer professionellen Gemeinschaft lernen.  
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Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss 

 
Gemeinsame geteilte Normen und Werte, d.h.: 
 
üEine gemeinsame Sicht aufs Kind,  auf das Lernen, Lehren, Bilden und Erziehen 
üEine gemeinsame Wertschätzung von zwischenmenschlicher Verbundenheit und  
   beruflicher Verpflichtung 
üEine grundlegende Orientierung und Haltung in der Zusammenarbeit  
   (selbstverantwortlich, zielgerichtet und auf Augenhöhe) 
üEine Partizipation in der Entscheidungsfindung 

Professionelle Lerngemeinschaften (PLG) 
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Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss 

Fokus auf das Kind, d.h.: 
 
ü die Akteure bekennen sich zur gemeinschaftlichen Verantwortung für die Lernfortschritte des  
   Kindes 
ü Handlungen und Vorhaben konzentrieren und richten sich auf die Lernförderung des  
   Kindes 
ü Eine gegenseitige Verpflichtung der Lehr- und Fachkräfte durch klare und konsistente  
   Botschaften über Ziele und Methoden 

 
Deprivatisierung, d.h.: 
 
Lehren, Bilden, Fördern, Erziehen ist eine persönliche, aber keine private Angelegenheit, sondern 
wird offen diskutiert, darüber reflektiert (auch kritisch), um die eigene Praxis besser zu verstehen.  
Indem berufsbedingte Unsicherheiten geteilt werden, eröffnen sich neue Wege, um über das zu 
reden, was man tut.  

Die Arbeit innerhalb der PLG aber auch im Kollegium wird dadurch transparenter. 

Professionelle Lerngemeinschaften (PLG) 
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Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss 

 
 

Zusammenarbeit/Kooperation, d.h.:  
 
Kompetenzen werden zusammengebracht und Erfahrungen ausgetauscht. Dadurch 
können wir uns mit den vielfältigen neuen Herausforderungen, die durch die Hetero-
genität der Kinder und deren Familien (sozial, ethnisch, kulturell) entstehen, professio-
nell  auseinandersetzen. Zur Kooperation gehört auch eine gemeinsame Planung! 

 
Reflektierender Dialog, d.h.: 
 
Reflexion im Sinne eines Nachdenkens über das eigene Tun erhöht die Bewusstheit über 
das Handeln und seine Konsequenzen. Ein stetiger professioneller Dialog im QZ, in den 
KoKs, aber auch mit Kollegen/innen ermöglicht es, die intellektuellen und sozialen 
Ansprüche zu reflektieren sowie die Inhalte und Methoden des Lehrens bzw. Bildens. 
 

Professionelle Lerngemeinschaften (PLG) 
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Bedingungs- und Gelingungsfaktoren 

 Überregionaler Austausch 

 

Fort- und Weiterbildung 

 

Wissenstransfer 

 

Selbstevaluation 

 

Ressourcen 

Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss 

für die Nachhaltigkeit von Programmen zur Individualisierten Früh-
kindlichen Bildung/ Elternbeteiligung/Sprachförderung  
in der Kommune 
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Ergebnisse und Empfehlungen  

 

Präsentation zum Netzwerktreffen Weinheimer Lebenswelt Schule am 18.10.2011, Khadija Huber und Ulrike Süss 

1. Ist-Stand an den Kitas 
2. Empfehlungen für die Gestaltung des Übergangs Kita-Grundschule 
3. Empfehlungen für eine Organisationsstruktur am Übergang Kita-Grundschule 
4. Empfehlungen für die Gestaltung der Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 
5. Bisherige Erfahrungen mit Portfolio an den Grundschulen 
6. Ist-{ǘŀƴŘ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ αLƴŘƛǾƛŘǳŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎ Ҍ {ǇǊŀŎƘŦǀǊŘŜǊǳƴƎ Ҍ 9ƭǘŜǊƴōŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎά 
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